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3DER NORMALFALL: INFORMIERTE ZUSTIMMUNG

Medizinischer Eingriff

Medizinische Indikation Informierte Zustimmung
Ethisches Prinzip des Respekts vor der 
Autonomie

Ethische Prinzipien des Wohltuns 
und des Nicht-Schadens
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„Wer die Autonomie anderer achten will, darf die Verpflichtung zur 

Fürsorge nicht aus den Augen verlieren. […] Wer für andere sorgt, darf 

die Verpflichtung zur Achtung ihres Willens nicht ausser Acht lassen“.

 Rehbock (2004, S. 84)
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ZWANG – EIN MEHRDIMENSIONALES KONZEPT
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• Patientenwille
• Verhalten
• Zweck
• Invasivität
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DIMENSIONEN 1 UND 2: WILLE UND VERHALTEN

Zwangsmassnahmen

„Massnahmen, die gegen den 
selbstbestimmten Willen oder den 
Widerstand eines Patienten durchgeführt 
werden.“ 

(SAMW, 2015)
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• Patientenwille
• Patientenverhalten
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ENGE VS. WEITE DEFINITION

Enge Definition: Direkte und unmittelbare Massnahmen, die angewendet werden, 
um eine Person dazu zu bringen, etwas Bestimmtes zu tun oder zu unterlassen.

à Eine Person hat somit keine Wahl und wird gezwungen, eine Handlung 
auszuführen, die sie normalerweise nicht ausführen würde.

Weite Definition: Zwang schliesst auch indirekte oder subtile Formen der 
Beeinflussung ein, die die Handlungsfreiheit einer Person beeinträchtigen, auch wenn 
keine offensichtliche physische Einschränkung vorliegt. 

à Beispiele sind psychologischer, sozialer oder wirtschaftlicher Druck oder 
Formen der Manipulation, die dazu führen, dass eine Person gegen ihren Willen 
handelt oder ihre eigenen Präferenzen vernachlässigt.
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FORMELLER VERSUS INFORMELLER ZWANG 

Formeller Zwang: Gesetzlich geregelten Formen von Zwangsmassnahmen z.B.
- Fürsorgerische Unterbringung
- Bewegungseinschränkende Massnahmen
- Behandlung gegen den Willen einer Person 

Informeller Zwang: Handlungen gegen den Willen oder den Widerstand von 
Personen, die gesetzlich nicht geregelt sind. 

 à Weites Spektrum der Invasivität
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§ 0) Vollständige Autonomie
§ 1) Überzeugen: Argumente für oder gegen eine bestimmte 

Entscheidung
§ 2) Überredung: durch Beeinflussung „dazu gebracht“
§ 3) Anreiz/Belohnung: Anreize als Gegenleistung für eine bestimmte 

Entscheidung
§ 4) Androhung von Zwang (Nötigung): Androhung Zwang 

anzuwenden falls Patient sich nicht für etwas Bestimmtes entscheidet 
§ 5) Anwendung von Zwang

Stufenmodell

Freiwillige 
Entscheidung

Informeller 
Zwang

Formeller 
Zwang
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DIMENSION 3: ZWECK

Drei unterscheidliche Zwecke von Zwangsmassnahmen:

• Behandlung einer Krankheit

• Abwendung ernsthafter Selbstgefährdung

• Schutz Dritter
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DIMENSION 4: INVASIVITÄT

Unterschiedlich invasive Handlungen:
Verbesserte Information, Beratung, Empfehlung, Überzeugung, 

Überredung, Manipulation, Täuschung, Druck, Androhung negativer 

Konsequenzen, kontinuierliche Überwachung, mechanische Barrieren, 

körperliche Gewalt

à Der subjektiv empfundene Zwang nimmt nicht unbedingt in der oben 

genannten Reihenfolge der Massnahmen zu. 
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DIMENSION 4: INVASIVITÄT
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